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Am nächsten Morgen fand im Quartier von Elbrun und Aljoscha eine taktische Bespre-
chung mit den Kommandanten der anderen Föderationsschiffe statt. In Wahrheit war
die "taktische Besprechung" jedoch nur der offizielle Titel. Die Offiziere frühstückten ge-
meinsam und gönnten sich eine kurze Zeit der Normalität, weit entfernt von dem Kon-
flikt, der um sie herum tobte.

Elbrun und Aljoscha hatten ein reichhaltiges Frühstück vorbereitet, das eine Vielzahl von
Speisen aus verschiedenen Regionen der Föderation bot. Es gab frisches Obst, warme
Brötchen, Rührei, knusprigen Speck, Pfannkuchen und natürlich eine Auswahl an Ge-
tränken wie Kaffee, Tee und Säfte.

Captain Prilra von der USS Almagest lachte und unterhielt sich angeregt mit Captain
Yuzal von der USS Tigres, während Tamek die jüngsten Ereignisse mit Tharil analysierte.
Die Atmosphäre war entspannt, und für einen Moment konnten alle das Gefühl genie-
ßen, nicht mitten in einem Krieg zu sein. Aljoscha sprach ausgelassen mit TOP, während
Elbrun mit Carsten Enke sprach, der das Kommando über die USS Kumari übernommen
hatte. Sein vorheriges Schiff, die USS Andoria, befand sich zur Umrüstung im Raumdock.

"Es ist wirklich schön, mal wieder zusammenzukommen", sagte Captain Yuzal und nahm
einen Schluck Kaffee. "In Zeiten wie diesen sind solche Momente unbezahlbar."

"Das stimmt", antwortete Captain Prilra. "Es hilft, den Kopf frei zu bekommen und sich
daran zu erinnern, wofür wir kämpfen."

Elbrun nickte zustimmend. "Wir müssen uns gegenseitig unterstützen und diese kleinen
Momente der Normalität genießen. Sie geben uns die Kraft, weiterzumachen."

"Wie läuft es mit der Kumari?", fragte Elbrun an Carsten gewandt.

"Sehr gut", antwortete Carsten. "Die Crew hat sich schnell an das neue Schiff gewöhnt,
und wir sind einsatzbereit."

TOP, der mit Aljoscha sprach, lachte über eine Anekdote und genoss sichtlich die Gesell-
schaft. "Diese kleinen Pausen sind wichtig“, sagte er. "Es erinnert uns daran, dass wir
auch Lebewesen sind, nicht nur Offiziere in einem endlosen Konflikt."

"Das Frühstück ist fantastisch“, fügte Tharil hinzu. "Eine willkommene Abwechslung
vom üblichen Replikator-Essen."

Nachdem alle gespeist hatten, wandte sich Elbrun an die Gruppe. "Vielen Dank, dass ihr
alle gekommen seid. Diese Momente sind wertvoll und stärken uns für die kommenden
Herausforderungen. Lasst uns sicherstellen, dass wir weiterhin zusammenarbeiten und
unsere Ziele erreichen."
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Die Offiziere stimmten zu und machten sich bereit, zu ihren jeweiligen Schiffen zurück-
zukehren. Jeder fühlte sich erfrischt und gestärkt durch das gemeinsame Frühstück. El-
brun und Aljoscha tauschten einen Blick und lächelten.

"Das war eine gute Idee“, sagte Elbrun. "Wir sollten so etwas öfter machen, wann immer
es möglich ist."

"Definitiv“, antwortete Aljoscha. "Jetzt aber zurück an die Arbeit. Wir haben eine Galaxie
zu verteidigen."

Der Tag verlief recht ereignislos. Die Föderationsschiffe hatten die Mawasi-Forschungs-
station verlassen und kehrten zu ihren Positionen an der Grenze zurück. Die USS Tig-
res, ein Überwachungsschiff der Duderstadt-Klasse, führte Tiefenscans im Devore-Raum
durch, doch es gab keine Anzeichen von Devore-Schiffen.

Elbrun und Aljoscha nutzten die Ruhe, um sich mit der Crew der Enterprise zu bespre-
chen und sicherzustellen, dass alle Systeme einsatzbereit waren. Sie wollten auf alles vor-
bereitet sein, was die Devore als nächstes vorhatten.

"Die Scans zeigen keine Devore-Aktivitäten in unserer Nähe“, meldete Lt. Telev, als er
die neuesten Daten auf dem Bildschirm überprüfte.

"Es ist merkwürdig ruhig“, bemerkte Aljoscha. "Vielleicht planen sie etwas Größeres."

Elbrun nickte nachdenklich. "Möglich. Wir dürfen nicht nachlassen. Wir müssen wach-
sam bleiben und uns auf alle Eventualitäten vorbereiten."

In der Zwischenzeit hielten die anderen Kommandanten ihre Schiffe in Bereitschaft. Cap-
tain Prilra von der USS Almagest koordinierte Patrouillenflüge entlang der Grenze, wäh-
rend Captain Yuzal von der USS Tigres tiefere Scans durchführte, um mögliche Bewe-
gungen der Devore frühzeitig zu erkennen.

Auf der Brücke der Enterprise herrschte eine gespannte, aber ruhige Atmosphäre. Jeder
wusste, dass die Stille trügerisch sein konnte. Plötzlich meldete Lt. Codga eine eingehen-
de Nachricht.

"Sir, wir empfangen eine verschlüsselte Nachricht von der USS Kumari“, sagte Codga.

"Auf den Schirm“, befahl Elbrun.

Auf dem Bildschirm erschien Captain Enke. "Admiral, wir haben einige ungewöhnliche
Energiesignaturen tief im Devore-Raum entdeckt. Es sieht fast nach Transwarp-Signatu-
ren aus."

Elbrun runzelte die Stirn. "Konntest du die Signaturen genauer analysieren?"
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"Bis jetzt noch nicht“, antwortete Enke. "Wir haben versucht, näher heranzukommen,
aber die Signaturen sind schwer zu erfassen. Es könnte eine neue Technologie der Devore
sein oder vielleicht etwas ganz anderes."

Elbrun nickte nachdenklich. "Wir dürfen nichts dem Zufall überlassen. Setze deine Ana-
lysen fort und bleib in engem Kontakt mit uns. Ich werde hier die nötigen Vorkehrungen
treffen."

"Verstanden, Admiral. Kumari Ende“, sagte Enke und das Bild verschwand.

Elbrun wandte sich an seine Crew. "Lt. Telev, analysieren Sie die Daten, die Captain Enke
uns geschickt hat. Wir müssen so viel wie möglich über diese Signaturen herausfinden."

"Aye, Sir“, antwortete Telev und begann sofort mit der Analyse.

"Admiral, die Transwarp-Anzeichen haben eine Borg-Signatur“, meldete Lt. Telev über-
rascht.

Elbrun erstarrte für einen Moment, bevor er sich fasste. "Die Borg? Sind Sie sich sicher,
Lt. Telev?"

"Ja, Sir“, bestätigte Telev. "Die Energiesignaturen stimmen mit denen der Borg-Trans-
warp-Korridore überein."

Elbrun sprang auf. "Das ändert alles. Lt. Codga, alarmieren Sie sofort die gesamte Flotte.
Wir müssen uns auf eine mögliche Begegnung mit den Borg vorbereiten. Alle Schiffe in
höchste Alarmbereitschaft versetzen."

"Aye, Sir“, antwortete Codga und begann, die Befehle zu übermitteln.

Elbrun wandte sich dann an den Rest der Brückencrew. "Lt. Telev, setzen Sie eine detail-
lierte Analyse der Signaturen fort. Wir müssen so viel wie möglich über ihre Position und
ihre Anzahl herausfinden."

Telev nickte und vertiefte sich in die Daten.

Elbrun atmete tief durch und aktivierte das Schiffskommunikationssystem. "Dies ist Ad-
miral Tiran. Alle Besatzungsmitglieder auf ihre Gefechtsstationen. Wir haben Hinweise
auf Borg-Aktivitäten in der Nähe. Ich wiederhole, alle Besatzungsmitglieder auf ihre Ge-
fechtsstationen."

Die Lichter auf der Brücke wechselten zu einem intensiveren Rot, als der Alarm ausging.
Die Crew arbeitete mit einer neuen Dringlichkeit, jeder Handgriff routiniert und präzise.
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Inzwischen meldete sich Lt. Codga wieder. "Sir, die Flotte ist informiert und bereitet sich
vor. Captain Enke von der Kumari schlägt vor, dass wir uns im Orbit des nahegelegenen
Planeten Targon V treffen, um eine koordinierte Verteidigungsstrategie zu entwickeln."

Elbrun nickte. "Gute Idee. Lt. Niwan, setzen Sie Kurs auf Targon V, Maximum Warp."

"Verstanden, Sir“, antwortete Niwan und programmierte den Kurs.

"Und Lt. Telev“, fuhr Elbrun fort, "informieren Sie den Rest der Flotte über die neuen
Informationen. Sie sollen ebenfalls Kurs auf Targon V setzen."

"Aye, Sir“, bestätigte Telev und begann, die Nachrichten zu übermitteln.

Die Minuten vergingen in angespannter Stille, während die Enterprise durch den Raum
flog. Schließlich meldete sich Lt. Niwan. "Wir nähern uns Targon V, Admiral."

Elbrun stand auf und sah auf den Bildschirm, wo der grüne Planet immer größer wurde.
"Gut. Lassen Sie uns diese Bedrohung koordinieren und neutralisieren. Wir dürfen nicht
zulassen, dass die Borg hier Fuß fassen."

Commander Trulle vertiefte sich weiter in die Analyse der Signaturen. "Sir, anscheinend
bewegen sich die Borg in Richtung der Devore-Heimatwelt“, berichtete sie.

Elbrun nickte nachdenklich. "Das würde auch erklären, warum wir keine Schiffe der De-
vore in unserer Nähe ausmachen konnten. Sie wurden alle zur Verteidigung der Heimat-
welt abbeordert“, meinte Aljoscha.

"Das könnte eine Gelegenheit sein“, sagte Elbrun und dachte laut nach. "Wenn die De-
vore von den Borg angegriffen werden, könnte das unsere Chance sein, die Situation zu
unserem Vorteil zu nutzen."

Lt. Telev meldete sich zu Wort: "Admiral, die USS Kumari hat soeben bestätigt, dass sie
die Bewegungen der Borg ebenfalls beobachtet haben. Sie sind bereit, uns bei der Ent-
wicklung einer Gegenstrategie zu unterstützen."

"Sehr gut“, antwortete Elbrun. "Lt. Codga, kontaktieren Sie die Kommandanten der Flot-
te. Wir müssen ein Treffen im Orbit von Targon V abhalten, um unsere nächsten Schritte
zu koordinieren."

Codga nickte und begann sofort, die Befehle zu übermitteln.

Elbrun murmelte zu sich selbst: "Nicht einmal die Devore haben es verdient, von den
Borg assimiliert zu werden."

"Willst du den Devore helfen?", fragte Aljoscha.
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"Haben wir eine Wahl?", entgegnete Elbrun. "Die Devore sind unsere Feinde, aber die
Borg sind eine viel größere Bedrohung. Außerdem haben wir die nötigen Waffen, um
den Borg zu widerstehen, die Devore eventuell nicht."

Aljoscha nickte nachdenklich. "Du hast recht. Wenn die Borg die Devore assimilieren,
würden sie noch gefährlicher werden. Wir müssen etwas unternehmen."

Elbrun aktivierte das Kommunikationssystem und sprach in entschlossenem Ton: "Ent-
erprise an alle Schiffe, setzen Sie einen Kurs zur Heimatwelt der Devore. Gehen Sie in
taktische Formation, Warp 8."

Die Bestätigungen der anderen Kommandanten kamen schnell zurück, und die Flotte
beschleunigte auf Warpgeschwindigkeit. Die Anspannung an Bord der Enterprise war
spürbar, aber die Crew arbeitete konzentriert und effizient, jeder wusste um die Dring-
lichkeit der Situation.

Nach einigen Stunden erreichte die Flotte die Devore-Heimatwelt. Der Anblick der pla-
netaren Verteidigungsflotte der Devore, die gegen die Borg kämpfte, war beeindruckend,
aber auch beunruhigend. Die Borg-Schiffe hatten bereits begonnen, die Verteidigungsli-
nien zu durchbrechen.

"Schilde aktivieren, Transphasentorpedos bereitmachen“, befahl Elbrun. "Die Flotte soll
sich erstmal noch zurückhalten, ich möchte erst mit der Regierung der Devore sprechen."

Codga nickte und begann sofort, die Verbindung herzustellen. Nach einigen angespann-
ten Minuten erschien das Gesicht eines hochrangigen Devore-Offiziers auf dem Bild-
schirm. Es war Major Vorek, der selbe Offizier, mit dem sie zuvor einen Konflikt gehabt
hatten.

"Admiral Tiran“, sagte Vorek misstrauisch, "was wollen Sie?"

"Major Vorek, wir wollen Ihnen gegen die Borg helfen."

"Uns helfen? Warum sollten Sie das tun?", fragte Vorek misstrauisch.

"Die Borg sind eine große Bedrohung, die es zu neutralisieren gilt. Wir haben die nötige
Technologie hierfür“, erklärte Elbrun.

"Gut, dann setzen Sie diese ein“, meinte Vorek.

"Nicht so schnell. Unsere Hilfe hat natürlich ihren Preis“, sagte Elbrun und setzte sich
lässig in seinen Kommandosessel.

"Was für einen Preis?", fragte Vorek skeptisch.
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"Naja, Einstellung aller kriegerischen Handlungen, Anerkennung der Grenze zum Ma-
wasi-Raum, Errichtung einer Neutralenzone zum Raum unserer Alliierten, damit Sie die-
se Grenzen auch wirklich einhalten, und Freilassung aller Gefangenen in den Strafkolo-
nien“, forderte Elbrun.

Voreks Gesicht wurde noch finsterer. "Das sind hohe Forderungen, Admiral. Wie können
wir sicher sein, dass Sie auch wirklich Ihr Versprechen einhalten?"

Elbrun lehnte sich vor und sah Vorek direkt an. "Weil wir alle ein gemeinsames Interesse
daran haben, die Borg zu stoppen. Wenn wir uns nicht zusammenschließen, verlieren
wir alle. Und glauben Sie mir, Major, die Föderation hält ihre Versprechen."

Vorek sah für einen Moment nachdenklich aus, dann nickte er langsam. "Ich werde Ihre
Forderungen an unsere Regierung weiterleiten. Aber wir haben keine Zeit zu verlieren.
Die Borg dringen immer weiter vor."

"Ich habe Zeit. Ach, eines noch: diese Bedingungen sind nicht verhandelbar“, meinte El-
brun fest.

"Das ist nicht Ihr Ernst. Was ist, wenn meine Regierung sich weigert?", fragte Vorek un-
gläubig.

"Dann schauen wir zu, bis die Borg Sie vernichtet haben, und dann räumen wir hier auf“,
sagte Elbrun kühl.

"Das können Sie nicht ernst meinen“, entgegnete Vorek, seine Stimme bebte vor Ärger
und Verzweiflung.

"Das ist mein todernster Ernst. Also sehen Sie zu, dass Ihre Regierung die Bedingungen
akzeptiert, dann helfen wir Ihnen“, meinte Elbrun mit ernster Miene.

Vorek starrte Elbrun einen Moment lang an, bevor er schwer seufzte und die Verbindung
unterbrach. Die Spannung auf der Brücke der Enterprise war fast greifbar, als alle auf die
Entscheidung der Devore-Regierung warteten.

Minuten vergingen, die sich wie Stunden anfühlten. Schließlich kehrte Vorek auf den
Bildschirm zurück. Seine Miene war grimmig, aber entschlossen.

"Admiral Tiran, meine Regierung hat zugestimmt. Wir akzeptieren Ihre Bedingungen“,
sagte Vorek widerwillig.

"Gut“, antwortete Elbrun knapp. "Ihre Schiffe sollen uns aus dem Weg gehen, wir über-
nehmen jetzt. Enterprise an alle Schiffe, wählen Sie Ihr Ziel, Transphasentorpedos, Feuer
frei!"
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Die Brücke der Enterprise erwachte mit hektischer Aktivität zum Leben. Die verschiede-
nen Föderationsschiffe, die sich in Position gebracht hatten, begannen sofort, ihre Ziel-
erfassungssysteme zu kalibrieren und die Transphasentorpedos zu laden.

Elbrun beobachtete den Hauptbildschirm, auf dem die taktische Übersicht der Schlacht
zu sehen war. Die Borg-Schiffe waren deutlich markiert, und ihre Bewegungen wurden
in Echtzeit verfolgt.

"Commander Shras, zielen Sie auf den Hauptkubus. Feuern Sie eine volle Salve Trans-
phasentorpedos“, befahl Elbrun.

"Aye, Sir“, antwortete Shras und führte die Anweisungen aus.

Auf dem Bildschirm war zu sehen, wie die Torpedos die Enterprise verließen und in ei-
ner eleganten Formation auf den Borg-Kubus zurasten. Gleichzeitig eröffneten die ande-
ren Föderationsschiffe das Feuer auf ihre ausgewählten Ziele. Die Transphasentorpedos
durchbrachen die Schilde der Borg-Schiffe und explodierten mit verheerender Wirkung.

"Direkter Treffer! Der Hauptkubus ist schwer beschädigt“, meldete Shras.

"Sehr gut“, sagte Elbrun. "Weiter so. Lassen Sie ihnen keine Chance, sich zu erholen."

Die vereinte Flotte der Föderation konzentrierte ihr Feuer auf die Borg-Schiffe, und lang-
sam begannen die Borg, die Oberhand zu verlieren. Explosionen erschütterten den Welt-
raum, als ein Borg-Schiff nach dem anderen zerstört wurde.

"Sir, ein weiteres Borg-Schiff wurde neutralisiert“, meldete Telev.

"Ausgezeichnet“, antwortete Elbrun. "Lt. Codga, informieren Sie die Devore, dass sie ihre
beschädigten Schiffe zurückziehen und sich auf die Evakuierung der gefährdeten Berei-
che vorbereiten sollen."

"Ja, Sir“, sagte Codga und begann sofort, die Nachricht zu übermitteln.

Die Schlacht tobte weiter, doch die Schiffe der Föderation gewannen zunehmend die
Oberhand. Nach einigen Minuten meldete Shras erneut:

"Der letzte Borg-Kubus ist schwer beschädigt. Er versucht, sich zurückzuziehen."

"Das lassen wir nicht zu“, sagte Elbrun entschlossen. "Commander Shras, zielen Sie auf
den Antrieb des Kubus und feuern Sie erneut."

"Aye, Sir“, antwortete Shras und führte den Befehl aus.
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Die Phaserstrahlen und Transphasentorpedos der Enterprise trafen den Antrieb des
Borg-Kubus und zerstörten ihn endgültig. Der Kubus explodierte in einem letzten, ge-
waltigen Feuerball.

"Der Kubus ist zerstört“, meldete Shras.

"Gut gemacht, alle zusammen“, sagte Elbrun erleichtert. "Lt. Telev, überwachen Sie die
Sensoren, falls weitere Borg-Schiffe auftauchen. Und lassen Sie uns die Schäden an un-
seren Schiffen bewerten."

Die Crew begann sofort mit den Nachbereitungen, während Elbrun sich zurücklehnte
und tief durchatmete. Sie hatten einen entscheidenden Sieg errungen, aber er wusste,
dass der Kampf gegen die Borg noch lange nicht vorbei war. Dennoch hatte die Födera-
tion heute gezeigt, dass sie stark und entschlossen genug war, um auch den mächtigsten
Feind abzuwehren.

"Codga, geben Sie mir die Devore-Regierung auf den Schirm“, befahl Elbrun.

Lt. Codga nickte und begann sofort, die Verbindung herzustellen. Nach einigen ange-
spannten Sekunden erschien das Bild eines hochrangigen Devore-Politikers auf dem
Bildschirm. Es war Premier Loktar, der Führer der Devore-Regierung.

"Admiral Tiran“, sagte Premier Loktar mit einem ernsten Gesichtsausdruck. "Wir haben
Ihre Bedingungen besprochen und sind bereit, diese zu akzeptieren. Ihre Hilfe hat uns
vor den Borg gerettet."

Elbrun nickte. "Das freut mich zu hören, Premier Loktar. Die Borg sind eine Bedrohung
für uns alle, und nur durch Zusammenarbeit können wir sie besiegen."

Loktar seufzte. "Es wird nicht einfach sein, die Spannungen zwischen unseren Völkern
zu überwinden, aber wir haben keine andere Wahl. Ihre Bedingungen sind akzeptiert.
Wir werden die kriegerischen Handlungen einstellen, die Grenze zum Mawasi-Raum
anerkennen, eine Neutralezone errichten und die Gefangenen freilassen."

"Danke, Premier Loktar“, sagte Elbrun. "Wir werden sicherstellen, dass die Bedingungen
eingehalten werden.“

Nach dem Gespräch mit Premier Loktar gingen Elbrun und Aljoscha gemeinsam in ihr
Quartier. Nachdem sie die Tür hinter sich geschlossen hatten, ließ sich Elbrun erschöpft
auf das Sofa fallen. Aljoscha setzte sich neben ihn und musterte ihn nachdenklich.

"Elbrun, kann ich dich etwas fragen?", begann Aljoscha vorsichtig, als Elbrun sich gerade
einen Tee aus dem Replikator holte.
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"Natürlich“, antwortete Elbrun und nahm einen Schluck seines Tees.

"Hättest du den Devore wirklich nicht geholfen, wenn sie die Bedingungen abgelehnt
hätten?" fragte Aljoscha.

Elbrun schaute betreten weg und sagte zunächst nichts. Aljoscha legte eine Hand auf
seine Schulter. "Elbrun?"

Schließlich seufzte Elbrun und senkte den Blick. "Ich glaube, ich fürchte mich vor meiner
eigenen Antwort“, murmelte er.

Aljoscha sah ihn mitfühlend an. "Es war eine schwierige Entscheidung. Aber du hast
getan, was du für richtig gehalten hast. In solchen Momenten gibt es oft keine perfekte
Lösung."

Elbrun nickte langsam. "Ich weiß, aber die Vorstellung, jemanden einfach seinem Schick-
sal zu überlassen, selbst unsere Feinde, ist schwer zu ertragen. Aber wenn die Borg die
Devore assimiliert hätten, wäre die Bedrohung für die gesamte Galaxie noch größer ge-
worden. Vielleicht war es ein kalkuliertes Risiko, aber es war auch eine moralische Grat-
wanderung."

Aljoscha zog ihn sanft in eine Umarmung. "Du hast uns allen gezeigt, dass es möglich ist,
Stärke und Mitgefühl zu vereinen. Und letztendlich haben wir die Devore gerettet und
vielleicht den Grundstein für eine bessere Zukunft gelegt."

Elbrun lehnte seinen Kopf an Aljoschas Schulter. "Ich hoffe, du hast recht. Die Verant-
wortung, die auf unseren Schultern lastet, ist manchmal schwer zu tragen."

Aljoscha lächelte und drückte ihn sanft. "Wir tragen sie gemeinsam. Und solange wir das
tun, werden wir die richtigen Entscheidungen treffen."

Elbrun nickte und schloss die Augen. "Danke, Imzadi. Es tut gut, das zu hören."

Die beiden saßen eine Weile schweigend da, genossen die gegenseitige Nähe und die
kurze Ruhepause, die ihnen der Frieden im Quartier bot. Trotz der Unsicherheit und
der schwierigen Entscheidungen, die noch vor ihnen lagen, fühlten sie sich in diesem
Moment ein wenig erleichtert.

Wenige Tage später wurde auf der Enterprise ein bedeutendes Treffen abgehalten. Ver-
treter der Regierung der Devore trafen sich an Bord des Schiffes mit einer Delegation der
Mawasi, Nihydron und Zahl. Auch ein Vertreter der Brenari war anwesend. Tamek und
Elbrun hatten in den letzten Tagen gemeinsam den Vertrag mit den Devore schriftlich
ausgearbeitet, der nun von allen Beteiligten unterzeichnet werden sollte.
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Die Delegierten nahmen Platz im Konferenzraum der Enterprise. Die Atmosphäre war
gespannt, aber hoffnungsvoll. Die Devore, die weiterhin eine gewisse Isolation bevor-
zugten, waren dennoch bereit, den Vertrag in vollem Umfang zu erfüllen.

Elbrun eröffnete das Treffen. "Meine Damen und Herren, das Heute markiert einen wich-
tigen Meilenstein in unseren Beziehungen. Wir haben einen Vertrag ausgearbeitet, der
nicht nur das Ende der Feindseligkeiten zwischen unseren Völkern markiert, sondern
auch eine neue Ära der Zusammenarbeit und des Friedens einleitet. Dieser Vertrag spie-
gelt unsere gemeinsame Entschlossenheit wider, in Frieden und gegenseitigem Respekt
zu leben."

Er übergab das Wort an Tamek, der die Details des Vertrags erläuterte. "Die Devore ha-
ben zugestimmt, alle kriegerischen Handlungen einzustellen, die Grenzen zum Mawa-
si-Raum zu respektieren und eine Neutralezone einzurichten. Außerdem werden alle Ge-
fangenen aus den Strafkolonien freigelassen. Die Föderation hat bereits begonnen, Trans-
portschiffe zu entsenden, um die Gefangenen abzuholen und sicher nach Hause zu brin-
gen."

Die Vertreter der anwesenden Völker nickten zustimmend, während Tamek die Doku-
mente verteilte. Nacheinander traten die Delegierten vor und setzten ihre Unterschriften
unter den Vertrag.

Elbrun unterschrieb als letzter und hob das Dokument feierlich in die Luft. "Es ist voll-
bracht. Möge dieser Vertrag ein Symbol für den Frieden und die Zusammenarbeit zwi-
schen unseren Völkern sein."

Ein Applaus erfüllte den Raum, und die Delegierten begannen, sich gegenseitig zu gra-
tulieren und den neue Frieden zu feiern. In diesem Moment war die Enterprise nicht nur
ein Kriegsschiff, sondern ein Symbol der Hoffnung und des Friedens.

In den folgenden Tagen waren die ersten Transportschiffe der Föderation bereits unter-
wegs, um die Gefangenen der Strafkolonien abzuholen. Da die meisten von ihnen Bre-
nari waren, machten sich viele Schiffe auf den Weg zu deren Heimatwelt. Jeder Trans-
port wurde von einer kleinen Flotte kampfstarker Föderationsschiffe eskortiert, um die
Sicherheit der Heimkehrer zu gewährleisten.

Elbrun und Aljoscha standen auf der Brücke der Enterprise und beobachteten die Abreise
der Transportschiffe auf dem Hauptbildschirm. "Es ist ein guter Anfang“, sagte Aljoscha
leise. "Ein neuer Anfang für uns alle."
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Elbrun nickte zustimmend. "Ja, das ist es. Ich kann es noch kaum glauben, dass es wirklich
soweit ist, dass alle Gefangenen nach Hause zurückkehren können. Ich bin so froh und
erleichtert“, sagte Elbrun mit feuchten Augen.

Aljoscha legte ihm eine Hand auf die Schulter. "Du hast großartige Arbeit geleistet, El-
brun. Das hier ist das Ergebnis deiner Entschlossenheit und deines Mutes."

Elbrun wischte sich eine Träne aus dem Augenwinkel. "Es war die Anstrengung von uns
allen. Jeder Einzelne an Bord und unsere Verbündeten haben dazu beigetragen. Ich bin
stolz auf uns alle."

Während die Transportschiffe sich entfernten und zu kleinen Punkten im All wurden,
fühlte sich die Brücke der Enterprise erfüllt von einer seltenen Mischung aus Freude und
Erleichterung. Die Crew wusste, dass sie einen historischen Moment miterlebten.
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